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Pastor Gustav Standfuß
(geb. den 1. Dezbr. 1815, gest. am 6. Okt. 1897)

als Entomologe.
Aul Grund der hinterlassenen Tage-
buch er von seinem Sohne M. Standfuß.

Mit Bild.

(Fortsetzung.)

Wocke nannte dann seine Neuentdeckung
Psyche standfnssii *) W c k. (cfr. Zeitschrift f.

Entom., Breslau 1851, p. 16); unrichtig wird viel-

fach Herrich-Schäffer zu Psyche (jetzt Ster-

rhopterix) standfnssii als Autor gesetzt. Die vollauf

genügende Beschreibung der Alt von Wocke
stammt, wie wir sahen, bereits aus dein Jahre 1851,

während die von Herrich-Schäffer, Bd. VI.,

p. 175, wo die Species kurz charakterisiert ist, erst in das

Jahr 1856 fällt. Speyer zitiert in seiner Geograph.
Verbreitung d. Schmetterl. Deutschi. u. d. Schweiz,

I Teil, Leipzig, W. Engelmann 1858, p. 305 und
457, richtig Wocke als Autor.

Am 6. Juli 1857 ertönte kurz vor Mittag, wie
häufig um diese Zeit, die Glocke der Haustür.

Eins der kleinen Töchterchen der Familie, an dem
gerade in dieser Woche die Beihe für diesen Dienst

war, versah sich mit der üblichen Kupfermünze, eilte

zur Tür und öffnete sie. Da draußen stand ein von
einem langen Marsche auf der Landstraße arg be-

staubter Wandersmarm mit einer großen Reisetasche

au der Seite. Er nahm das dargereichte Drei-

3
) Die Art ist weit verbreitet, aber meist nur sehr

einzeln vorhanden. In Schlesien ist sie, abgesehen vom
Riesengebirge, einschließ'ich der Iserwiesen und dem Altvater,

auf den Seefeldern bei Reinerz, zumal auf dem zu Oesterreich

gehörigen ausgedehnten Gebiete derselben in manchen Jahren
nicht gar zu selten. Weiter fiadet sie sich dann in den
höheren Lagen des Harzes, in Skandinavien und in den Alpen.

M. Standfuß jun. erbeutete ein frisches Männchen im
Juni 1879 mit der Fanglampe in Trafoi und zwei frische

Männchen im Juni 1903 am elektrischen Licht in Silvaplana,

fand auch die Säcke im Oberengadin bis zu 2200 Meter über
der Talsohle, zumal an sumpfigem mit Pilus montana Mi 11,

bestandenem Terrain, mehrfach. Die Seltenheit des Tieres

dürfte damit zusammenhängen, daß es vom Ei bis zur Falter-

entwicklung drei volle Jahre braucht. Während dieser

langen Zeit fällt ein guter Teil den Wespen, besonders der
Vespa rufa L., zur Beute, welche die Säcke aufbeißen, um
ihre Brut mit der zerkaut servierten Raupe zu füttern.

Viele Individuen gehen auch durch Witterungsunbilden oder
durch Schlupfwespen zu Grunde. Nureinmal, im Juni 1878, fanden
die Brüder Hermann und Richard Krause von
Cunnersdorf bei Hirschberg auf dem Sumpfgebiet der soge-
nannten Mädelwiese im Riesengebirge Säcke mit lebenden
Puppen in größerer Anzahl, die ziemlich reichlich schöne
männliche Falter lieferten. Standfussii W e k. steht der in

der Ebene im palaearktischen Faunengebiet weit verbreiteten
und meist auch häufigen Sterrh. hirsulella Hb. recht nahe;
konstante Unterschiede im Rippenbau der Flügel sprechen in-

des für ein artliches Getrenntsein. Der bedeutende Größen-
Unterschied der Falter der beiden Arten hat seinen Grund in

der nahezu dreimal so langen Ernährangszeit der Raupe von
standfussii, während sich hirsutella in einem Jahre (in

manchen Gegenden, wie es scheint, erst in zwei Jahren] vom
Ei bis zum Falter entwickelt.

piennigstück mit freundlichem Lächeln entgegen
ließ es in die Tasche gleiten, zog aus einer an-

deren ein kleines Kärtchen hervor und bat das ver-

legen dreinschauende Kind, es dem Vater zu bringen.

Es war Benno M ö s c h 1 e r von Herrnhut in

Sachsen, der eifrige Erforscher der Falter der Lausitz

und der ihm aus den Herrnhuter Kolonien zugehen-
den Fauna Labradors, welcher bei Gelegenheit einer

Ferienreise in das Biesengebirge den eifrigen ento-

mologischen Kollegen Stan dfuß doch einmal per-

sönlich kennen lernen wollte. Trotz der recht

eigenartigen Einleitung zu dieser Bekanntschaft, die

im Kreise der Familie nachmals noch öfter herzlich

belacht wurde, nahm Mö schier die Einladung,

doch einige Tage im Pfarrhause als Gast zu ver-

weilen, gern an, und es wurde ein freundschaftlicher

Verkehr fürs Leben daraus..

War man im Sommer im Sclneiberhauer Pfarr-

hause fleißig an entomologischer Arbeit, so hörte

das in jenen Jahren auch im Winter niemals auf.

Erstens handelte es sich dabei um Massen-
zuchten vieler Noctuiden-Arten.

Die stets da und dort an den Berghängen vor-

handenen Waldschläge, mit Epilobium, Seiiecio, Bubus
etc. dicht bewachsen, lieferten gegen den Herbst an
sonnigen Tagen in das Schöpfnetz oder in den Klopf-

schirm eine Menge kleiner, willkommener Noctuiden-

Baupen, Plebejer und Patrizier bunt durcheinander

:

Agrotis polygona F., Signum F., augnr F., collina Bv
triangiünm flufn., baja F., c-nigrum L, ditra-

pezium Bkh., dahlii Hb., brunnea F., pvimulae
E s p., prasina F., occulta L , Hamestra advena F.,

tincta Brahm, nebnlosa Hufn., glauca Hb.,

Hadena adusta E s p., rurea F., basilinea F., Hyppa
rectilinea E s p., Naenia typica L , Leucania impnra
Hb., pallens L., conigera L., ulbipuncta F. Die

Baupen anderer Arten wurden wieder aus dürrem
Laube geschüttelt, so: Agrotis florida Schmidt,
Caradrina morpheus H f n., palustris H b., Rnsina
tenebrosa H b , Leucania turca L. Von allen diesen

Arten wurde allein Mamestra glauca H b. ohne

weiteres noch im Herbst, olt schon im August, zur

Puppe. Die Baupen von Hadena adusta E s p.,

Hyppa rectilinea E s p., Caradrina morpheus H f n.,

Rnsina tenebrosa H b. wuchsen zwar vor Winter
vollkommen aus, mußten dann aber erst 8-10 Wochen
dem Frost ausgesetzt werden, bevor sie, in das

warme Zimmer zurückversetzt, sich fähig zeigten,

zu gesunden Puppen zu werden.

Alle die vielen übrigen der vorgenannten, im
Herbst eingetragenen kleinen Baupeu wurden sofort

in der großen niedrigen Kochstube, in welcher die

Temperatur kaum unter -j- 25° C sank, oft aber

bis über -)- 30° C anstieg, in kubischen Holzkästen

mit Drahtgazeeinsatz im Deckel, oder in Blumen-
töpfen, die mit Stoffgaze überbunden waren, unter

Darreichung von Löwenzahn, Wegerich und Gras,

als Nahrung, weitergezüchtet. Ganze fieihen dieser

Gefäße standen auf einem Brett, das in 40—50 cm
Abstand von der Decke in der Kochstube fast rings-
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um lief. Auf diesem Wege der Beschleunigung; der

Entwicklung wurden die Falter bereits von Ende
Oktober ab bis tief in den Februar hinein erhalten,

in manchen Jahren in großer Menge. Trat früh

starker Schneefall ein — an diesen rauhen Nord-
hängen des Gebirges keine seltene Erscheinung —,
so erhielten die Baupen Scheiben von rohem Kürbis
oder Aepfeln, ferner Blätter von Kopfsalat, Endivien-
salat, 'Welschkraut, Weißkraut, Hyaziuthen, Cinerarien,

auch aufgeweichtes Brot als gern angenommenes
Ersatzfutter.

Auch die Kleinschmetterlinge blieben über Winter
nicht ganz vernachlässigt. Armen Gemeindemit-
gliedern wurden Fichtenzapfen, deren Sammeln in den
großen Waldungen des Grafen Schaffgotsch erlaubt

war, in vielen Dutzenden von Säcken abgekauft.
Die Zapfen kamen in eine große, weißgetünchte, mit
einem gutschließenden Fenster versehene Dachkammer.
Gegen das Frühjahr hin schlüpften dann hier nicht

nur alle die in den Zapfen bohrend lebenden zahl-

reichen Kleinschmetterlinge und wenigen Spanner
aus, sondern auch eine Menge anderer Arten, deren
Baupen zufällig hinter den Schuppen der Zapfen
eine günstige Verpuppungsgelegenheit gefunden hatten.

Nach Neujahr wurde schon im Februar mit

den Exkursionen begonnen. An schneefreien Stellen,

zumal auf Felsblöcken, wurden die Moosplaggen
abgehoben; unter ihnen ruhten mancherlei Puppen,

namentlich aber die erwachsen überwinternden Baupen
von Macrothißacia rubi L., Hadena adnsta Esp.,

Hyppa rectilinea Esp., Garadrina tnorpheus Hfn.,

Bnsina tenebrosa Hb., Phragmatobia fuliginosa L.

In der Tiefe der Büsche von Calluna vulgaris L.

fanden sich Baupen von Arctia aulica L. in etwa

halber Größe und die nahezu erwachsenen der

schönen Agrotis strignla T h n b r g., in manchen
Jahren nicht selten.

Standfuß beobachtete scharf; schon bei der

ersten Zucht dieser zierlichen Noctuide entging es

ihm nicht, daß sich ihre Baupe in beiden Geschlechtern

vor der Verpuppung zweimal 4
) ziemlich kurz nach-

einander häutet, ohne inzwischen irgendwelche

Nahrung zu sich zu nehmen.

Bald erschienen dann auch die ersten besseren

Falter im Freien: Epirranthis (Ploseria) diversata

T h n b r g. flog an sonnigen Tagen zwischen nie-

drigem Gesträuch von Zitterpappeln und Odontosia

carmelita Esp. wurde von jungen Birkenscämmen
geklopft.

Das Treiben der Baupen, insbesondere der über-

winternden, ist ja heute eine ganz allgemein be-

kannte und geübte Zuchtmethode. In den vierziger

und fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts aber,

um die es sich hier handelt, war dies ganz und gar

nicht der Fall. Standfuß erhielt daher auf diesem

Wege von manchen Arten, welche wenigstens damals
noch nicht gar leicht zu haben waren, in Menge

*) Die gleiche Erscheinung zeigeD die männlichen er-

wachsenen Raupen gewisser Psychideo. An dem freien Ende
der männlichen Säcke hängt bei diesen, meist sehr sichtbar,

die bei der außergewöhnlichen voi letzten Häutung abgestreifte

Haut, so z. B. bei: Psyche viciella Schiff, und deren var.

stett/nensis Hering, viadrina S t g r., Sterrhopterix hirsu-
tella H b., standfussii W c k., Phalacropteryx apiformis R o s s i,

graslinella B., praecellens S tgr, Unter den Blattwespen ist

diese Gewohnheit bei den Larven beider Geschlechter offen-

bar weiter, villleicht sehr weit verbreitet. Am leichtesten

kann »ie bei dem oft genug an Pinue-Arten in Menge auf-

tretenden Lophyrus rufus Retz. beobachtet werden.

tadelloses Faltermaterial, das in seiner sauberen

Präparation von jedem Schmetterlingssammler gern
genommen wurde. Da waren große Kästen stets

nur mit einer der vielfach gezüchteten Noctuiden-

Arten in peinlicher Ordnung angefüllt. Die Serien

der ansehnlichen Agrotis occulta L. und prasina F.

— je 2 — 300 tadellose Exemplare — , an teilweise

weit voneinander gelegenen Fandstellen als Baupe
gesammelt und daher von sehr verschiedenen Eltern

stammend, fielen in ihrer ziemlich weitgehenden
Variabilität höchst angenehm in die Augen und
waren im Tausche sehr beliebt. Noch mehr erwünscht
waren freilich stets begreiflicher Weise Agrotis

collina B. und Hadena gemmea Tr. Letztere aller-

dings nicht aus getriebenen Winterraupen stammend,
sondern im August und September in manchen Jahren
reichlich als Falter an den einzelnen, auf großen
Waldblößen stehen gebliebenen starken Stämmen
tagsüber gefunden.

Die zweite entomologische Winterarbeit war
dieser Tausch.

Verknüpft pflegte derselbe zu sein mit einem

inhaltreichen brieflichen Verkehr, in welchem die

Beobachtungen und Erfahrungen während des ganzen

verflossenen Sammeljahres mit teilweise fernen

lieben Kollegen und Freunden ausgetauscht wurden.

Genannt seien von diesen: Aßmann, Breslau;

Büttner, Grabow bei Stettin; Christoph,
Herrnhut; Eversmann, Kasan; Frey er, Augs-
burg ; Heidenreich, Weißenfels ; von Heine-
mann, Braunschweig; Hering, Stettin; Her r ic h-

Schäffer, Begensburg; von Heyden, Frank-

furt a. M.; Kaden, Dresden; Keferstein, Er-

furt ; Krösmann, Hannover ; Kindermann,
Budapest; Leder er, Wien; Mann, Wien;

M e t z n e r, Frankfurt a. 0. ; Meyer-Dür, Burg-
dorf (Schweiz) ; M ös ch le r, Herrnhut; Müller,
Brunn; Neustadt, Breslau; Nickerl, Prag;

von Prittwitz, Brieg; Schneider, Breslau;

Schreiner, Weimar; Speyer, Wildungen;
Taschenberg, Halle; Wocke, Breslau;

Zell er, Glogau. Für damalige Zeit ein recht aus-

gebreiteter Verkehr, der sich natürlich nur recht

langsam abwickelte. So war es immer ein großes

und meist auch freudiges Ereignis, wenn z. B. von
Meyer-Dür aus Burgdorf in der Schweiz, oder

von Eversmann aus dem fernen Kasan eine

langersehnte Sendung mit schönen Faltern endlich

eintraf.

Manche Art, die damals im Tausch noch viel-

fach kursierte, ist seither recht spärlich geworden,

so z. B. die schöne Vanessa l - album Esp. Von
Brunn gingen mehrmals 20—30 frisch gezogene

Stücke davon mit einer einzigen Sendung ein,

welche dann an andere Tauschfreunde weiter ver-

teilt wurden. Auch Calpe capusina Esp. {thalictri

B k h.) konnte in jener Zeit von Magdeburger Ento-

mologen unschwer erhalten werden. Im allgemeinen

aber ist es freilich heutzutage sehr viel leichter,

seine Sammlung im Wege des Tausches auf eine

leidliche Vollständigkeit, wenigstens hinsichtlich des

speziell europäischen Faunengebietes, zu bringen, als

dies noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts

der Fall war.

Mit den Tauschsendungen, die von Z e 1 1 e r

und Wocke eingingen, kamen öfter auch vorher

an diese zur Bestimmung geschickte Falter zurück,

in der Begel mit ausführlichen, erklärenden Begleit-

schreiben, da es an aller kostspieligen, gut illu-
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strierten entomologischen Literatur in Schreiberhau

fehlte.

Als dritte entomologische Tätigkeit im Winter

ergab sich somit die Ausarbeitung wissenschaftlicher

Veröfientlichungen. Erwähnt wurde bereits, daß

Standfuß für C. F. Freyers: „Neuere Beiträge

zur Schmetterlingskunde" fleißig Falter in natura

und Abbildungen von Raupen, etwa auch Puppen,

dem liebenswürdigen Autor einlieferte (cfr. ßd. VI.,

1852, Text p. 98-141; Tafel 541, 544, 546, 561,

565, 567, 569, 570; Bd. VII., 1858, Text p. 145—
172; Tafel 683, 684, 685, 686, 687, 690, 694, 696,

698).

Von weiteren entomologischen Arbeiten seien

hier angeführt:

1. Lepidopterologische Beiträge. Ent.

Zeitg., Stettin 1846, v. VII., p. 380—387.

2. Amphidasis extinctaria n. sp. Entom.

Zeitg., Stettin 1847, v. VIII., p. 62—63.

3. Lepidopterologische s. Entom. Zeitg.,

Stettin 1848, v. IX., p. 26 -28.

4. Zwei lepidopterologische Excur-
sionen auf das R ie s e n ge bir g e im
Juli 1847. Entom. Zeitg., Stettin 1848, v.

IX., p. 44-50, 153-159, 306-314 (cfr. Meyer-

Dür, Entom. Zeitg., Stettin 1851, p. 298—303).

5. Die Raupe von Hipparchia euryale
und Eupithecia silenata. Zeitschr. f.

Entom., Breslau 1849, p. 15—18.

6. Lepidopterologische Beiträge zur
Kenntnis derlserwiesen. Eudorea
petrophila. Zeitschr. f. Entom., Breslau

1849, p. 19—26, Tat. 2.

7. Lepidopterologische Beiträge zur
Kenntnis der Seefelder beiReinerz
und ihrer Umgebung. Die Beschreibung

zweier neuer Schaben: Depressaria petasitis und
Argyresthia oleaginella. Zeitschr. f. Entom.,

Breslau 1850, p. 49—58; 1851, p. 59-60.

8. Die Raupe von Macroglossa oeno-
therae. Cidaria turbulata,ein neuer
schlesischerSpanner. Zeitschr. f. Entom.,

Breslau 1851, p. 79- 82.

9 L e p ido p ter o lo gis che Beiträge zur
Kenntnis der Iserwiesen. Abhandl. d.

naturw. Gesellschaft Saxonia 1853, p. 23—32.

10. Bemerkungen über einige an den
Küsten von Spanien und Sicilien
fliegende Falter. Entom. Zeitg.,

Stettin 1855, v. XVI., p. 151—163; 1856, v. XVII.,

p. 48—52; 1857, V. XVIII., p. 21—35.

11. Einzelne (lepidopt.) Notizen aus
meinem Tagebuche. Bericht des lepidopt.

Tauschvereins, 1856, p. 47—51.

In Parchwitz
von 1860—1886.

Im Jahre 1860 erhielt G. Standfuß sen. durch

die wohlwollende Fürsorge des damaligen schlesischen

Generalsuperintendenten Hahn, auf dessen aus-

drücklichen Wunsch er 20 Jahre vorher das wegen
seines weiten Verstreutseins in rauher Gegend an-

strengende Pastorat in Schreiberhau übernommen
hatte, die Pfarrstelle in Parchwitz, einem kleinen

Städtchen am rechten Ufer der Katzbach, etwa
l'/a Stunden Wegs vor deren Einfluß in die Oder.

Das Scheiden von der lieb gewordenen Scholle

in den Bergen wurde recht schwer und die rührende

Anhänglichkeit seiner treuherzigen Bewohner machte

es nicht leichter.

Dem starken Gegensatz zwischen dem Gelände

der alten und neuen Heimat entsprach der

gewaltige Unterschied im Amte, wie in den gesamten

Lebensverhältnissen der Familie dort gegen hier.

Zu der Pfarrstelle gehörten außer dem kleinen

Städtchen noch fünf umliegende Bauerndörfer ; sie

zählte an evangelischen Gemeindegliedern ein Viel-

faches des alten Schreiberhau. Zugleich hatte der

Geistliche die Oberaufsicht über die evangelischen

Schulen dieser 6 Ortschaften. Das gab amtliche

Arbeit in Hülle und Fülle, obwohl ein Teil derselben

auf den Schultern eines zweiten Geistlichen ruhte.

Und das Parchwitzer Pfarrhaus mit seinem

Vorgarten, großem Hof, den bald Geflügel aller Art

dicht bevölkerte, mit drei ansehnlichen Nebengebäuden

und ausgedehntem Gemüse- und Obstgarten dahinter

machte durchaus den Eindruck eines behäbigen

Bauerngutes. Das war es denn auch in der Tat.

Es gehörten mehrere hundert Morgen Grund und

Boden dazu, überwiegend Ackerland, zum Teil aber

auch Wiese und Wald.

In dem Ertrage aus diesem Grundbesitz der Pfarrei

bestanden deren Haupteinnahmen.

Da reichlich ein Drittel des Ackerlandes in

eigene Bewirtschaftung übernommen wurde, — zwei

Drittel blieben verpachtet — so mußte alles für

einen landwirtschaftlichen Betrieb Erforderliche als-

bald beschafft werden, vor allen Dingen zwei kräftige,

junge Pferde.

Das brachte natürlich allerlei Inanspruchnahme

mit sich, nicht nur des Hausherrn, sondern auch der

Hausfrau und der Kinder.

Die Bewirtschaftung des Ackerlandes wurde in

die Hände des treuen Heinrich Liebig, der mit

ins Tal übergesiedelt war, gelegt. Er lag derselben

nach den an jedem Abend eingeholten Anordnungen

seines Herrn mit großer Gewissenhaftigkeit ob.

Als der gute, körperlich recht unscheinbare

Mann nach siebenunddreißigjährigem, stillem, zu-

verlässigem Dienste im Pfarrhause gegen Ende der

Parchwitzer Zeit durch einen bedauerlichen Unglücks-

fall jäh dahingerafft wurde, betrauerte ihn die ganze

Familie wie eines ihrer eigenen Glieder aufrichtig

und tief.

Bei dieser vielseitigen und starken Beanspruchung

des G. S t a n d f u ß sen. in der neuen Stelle blieb

begreiflicher Weise nicht mehr Raum für entomolo-

gische Betätigung in dem bisherigen Maße.

Allerdings waren andererseits hier im Tale für

die weitere Pflege dieser Scientia amabilis auch wieder

eine Reihe von Umständen recht günstig.

1. Schon während der letzten Jahre in Schreiber-

hau hatte es sich gezeigt, daß der ältere Sohn Max
große Freude an der Natur hatte und mit vielem

Eifer, soweit er es bei seiner Jugend vermochte, dem

guten Vater bei allen entomologischen Arbeiten Hilfe

zu leisten sich bemühte. Noch heute erinnert er sich

gern daran, wie der Vater ihn, den noch nicht fünf-

jährigen, das erste Mal zu einem blühenden Kleefelde

an der sonnigen Lehne hinter dem Schreiberhauer

Pfarrhause führte, wo er die an den Blütenköpfen

eifrig saugenden Tagpfauenaugen, Admirale und Perl-

mutterfalter in aller Ruhe betrachten, auch einige

der schönsten mit seinem kleinen Netze fangen

durfte. Bald erwies sich der kleine Bursche auch
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nicht ungeschickt bei dem Aufsammeln der von den

Bäumen geklopften Raupen und war sehr vergnügt,

als er in seinem sechsten Lebensjahre dem Vater in

der Krone eines nicht gar niedrigen Baumes die

große Puppe eines Limenüis popnli- Weibchens auf

einem in der bekannten muldenförmigen Art zu-

sammengezogenen Zitterpappelblatte angesponnen
zeigen konnte. Herzlich glücklich machte ihn dann

die Freude des Vaters, als sich ein prachtvoller Falter

aus dieser Puppe entwickelte.

In Parchwitz wurde die eifrige Hilfe des mehr
und mehr Heranwachsenden immer ausgiebiger.

Da es dem Vater meist an Zeit fehlte, machte

der Knabe an den Nachmittagen nach Schluß der

Alltagsschule öfter auf eigene Faust Sammelausflüge;

wann immer möglich in Gesellschaft seines Freundes

Gustav Fischer, des Sohnes eines Schuhmachers

aus der Nachbarschaft, der dann im Pfarrhause mit

verpflegt wurde. Erfolgten diese entomologischen

Jagdzüge ohne Erlaubnis des Vaters, dann war man
besonders bemüht, bessere Ausbeute heimzubringen,

sicher, in diesem Falle ungescholten davonzukommen.
Bald wurde dem Sohne auch das Präparieren der

gefangenen, wie erzogenen Groß- Schmetterlinge über-

lassen.

Vom 12. bis zum 24. Lebensjahre, während er

auf dem Gymnasium in Scbulpforta bei Naumburg a. S.

war und auf den Universitäten Halle und Breslau

studierte, konnte er dem Vater nur während der

Ferien in entomologischen Dingen persönlich an die

Hand gehen. Indes brachte er auch meist allerlei

entomologische Ausbeute mit nach Hause, die er

während der freien Stunden am Gymnasium und an

den Hochschulen gemacht hatte.

Schon in jener Parch witzer Zeit, vom Jahre 1872

an, begann dann M. Stand fuß j u n. auch bereits

mit allerlei Experimenten, aus deren Ergebnissen

sich noch gegenwärtig eine ganze Reihe von Faltern

in seinen Händen befinden.
(Schluß folgt.)

Zygaena stoechadis Bkh. forma
Bongerti f. nova.

Nachdem es mir im vorigen Jahre gelungen

war, die gelbe und die orangefarbene, sowie eine

fast ganz schwarze Form (Punkt 3 und 5 vollstän-

dig schwarz iiberstäubt, Hinterflügel ganz schwarz)

zu erhalten, und ich mich außerdem im Herbst vorigen

Jahres an der IL Generation dieser schönen Zygäne
erfreuen durfte, kam ich dieses Frühjahr zu einer

wunderschönen konfluierenden Form der Zygaena
stoechadis.

Ich werde in kurzem alle von mir beschriebenen

Formen*) abbilden lassen, um so meine Urbeschrei-

bungen wirksam zu unterstützen.

Die Beschreibung der neuen Form Bongertl

Reiss will ich nun an Hand der Zeichnung eines

normalen Tieres folgen lassen.

*) Zygaena stoechadis forma slatoroga Reiss und forma

intermedia Reiss s. Int. Ent. Zeitschr. Guben, 7. Jahrgang
(1913j Nr. 17 S. 113, forma nigerrima Reiss s. Societas ento-

mologica, 28. Jahrgang (1913) Nr. 18 Seite 76, forma autum-
nalis Reiss s. Int. Ent. Zeitschr. Gaben, 8. Jahrgang (1914)

Kr. 9 S. 46. — Der Name für die Herbstform der Zygaena
stoechadis Bkh. — forma autumnalis — wurde im Einver-
ständnis mit tlerro Dr. Bnrgeff erteilt. Außerdem wurde
von mir die rotgegürtelte eiegans Bgff. auf der Schwäbischen
Alb in ziemlicher Verbreitung und ziemlich häufig unter der
Stammform entdeckt — forma cingu lata f. nova — , deren
Auftreten iü einer späteren groß <reu Abhandlung beschrieben
werden wird.

Auf der Oberseite der Vorderflügel ist Fleck 1

nur wenig vergrößert, Fleck 2 in der Richtung nach
Fleck 3 und 4 zu in seiner ganzen Breite ausge-

flossen; Fleck 3 wird nicht ganz erreicht, es ver-

bleibt noch ein kleiner Zwischenraum, doch ist bei

entsprechender Vergrößerung die Verbindung von 2

und 3 durch vereinzelte rote Schuppen nachweisbar.

Fleck 4 ist vollständig verschwunden, nur auf der

linken Seite ist die Brücke zwischen 2 und 4 her-

gestellt, da Punkt 4 hier durch winzige, kaum sicht-

bare rote Schuppen gekennzeichnet ist. Der ausge-

flossene Teil von 2 tritt hier bis nahe an den Platz von
Punkt 4 heran (siehe auch Verbindung von 2 und 3 oben)

und erreicht auf einer kaum sichtbaren roten Schuppen-
linie auf der linken Seite die als Punkt 4 vor-

erwähnte Schuppeninsel. Auf der rechten Seite der

Vorderflügel ist es ähnlich wie auf der linken Seite,

nur geht das Rot nicht so weit und ist an seiner

äußersten Spitze durch schwarze Schuppen unter-

brochen. Punkt 2 ist im ganzen mehr nach 4 aus-

geflossen. Punkt 3 und 5 sind ganz ineinander-

geflossen und bilden einen dicken Strich.

Auf der Unterseite der Vorderflügel sind Fleck 1,

2, 3 und 5 zusammengeflossen und Fleck 2 erreicht

beim Ausfließen wie auf der Oberseite nicht ganz
die Stelle des Fleckes 4, der auch hier fehlt.

Die Hinterflügel sind oberseits längs des Außen-
randes fast gleichmäßig breit schwarz gesäumt, am
Innenrand sind sie rot, nur längs der Adern sind

vereinzelte schwarze Schuppen zu finden. (Dasselbe

Merkmal beobachtete ich schon häufig an der typischen

stoechadis). Unterseits sind die Hinferflügel wie

oben, nur ist der schwarze Saum nicht so breit.

Diese Form erhält ihren Namen nach einem

meiner Sammelireunde, der mir schon manche Freude
bereitet hat. Gefangen wurde diese Zygäne am
17. 5. 14 an der italienischen Riviera. Ein c? in

meiner Sammlung.

Stuttgart, 30. 5. 14. Hugo Reiss.

Berichtigung und Nachträge
zu dem Aufsatze: „Altes und Neues aus der Berliner

Schmetterlingsfauna."

Seite 154, Spalte 2, Zeile 23 von oben wird

irrtümlicherweise Hydroecia Ieucographa aufgeführt

;

es handelt sich um Sora (Pachnobia) Ieucographa Hb.

Von Gastropacha populifolia erbeutete ich

einige cTc? im Viktoriapark am elektrischen Lichte.

Acidalia subsericeata wurde im Mai 1914 in

Finkenkrug gefunden.

Crocallis elinguaria ist seit 1906 einige Male

in der nördlichen Umgebung Berlins gefunden worden.

Pachycnemia hippocastanaria, welche erst seit

1900 hier bekanntgeworden ist, trat anfangs äußerst

vereinzelt und selten auf; in den letzten Jahren hat

man sie namentlich in den östlichen Grenzgebieten

der Berliner Fauna recht häufig bemerkt.

Bernhard Zukowsky.

Der heutigen Nummer liegt das Titelblatt und

der Anfang des Inhalts -Verzeichnisses für den

7. Jahrgang bei.
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